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sein. Meine Eltern in Deutschland rieten mir, über einen Familienwechsel 

gut nachzudenken und ich hielt die ganze Situation eigentlich nicht für so 

schlimm. Jedoch fasste ich mir irgendwann ein Herz und entschied mich, zu 

meiner besten Freundin zu ziehen. Ich wollte die letzten vier Monate meines 

Aufenthaltes genießen können und die verbleibende Zeit nicht irgendwie 

hinter mich bringen müssen. Dies sollte doch mein Jahr werden! Der Umzug 

war zum Glück schnell organisiert, da ich gute Unterstützung von meiner 

lokalen Koordinatorin erhielt.

Die Familie meiner Freundin Jocelyn nahm mich mit aller Liebe auf und es 

wurde eine der besten Zeiten meines Lebens. Sofort wurde ich eine zweite 

Tochter, wir passten alle perfekt zueinander und ich erlebte eine sehr inten

sive und wundervolle Zeit. Persönlich kann ich einen Familienwechsel nur 

empfehlen. Wer sich nach Gesprächen und verstrichenen Wochen oder 

sogar Monaten immer noch unwohl fühlt, sollte sich der Einmaligkeit des 

Aufenthaltes bewusst werden. Natürlich muss eine zweite Familie nicht 

notwendigerweise besser sein, sie ermöglicht einem aber immer eine zweite 

Perspektive auf das Gastland und hilft, dessen Kultur und Menschen besser 

zu verstehen. In meiner neuen Familie erfüllte ich mir einen lang gehegten 

Traum und fing an, Klavier zu spielen. Jocelyn spielte seit sie klein war und 

ihre Mutter, eine Klavierlehrerin, half mir bei meinen ersten Schritten. Die 

Reginas, so ihr Familienname, waren anders als die meisten übrigen Familien. 

Die Mutter Lauren hatte alle drei Kinder zu Hause unterrichtet, anstatt sie in 

die Schule zu schicken. In Kanada ist das „Homeschooling“ nämlich rechtlich 

erlaubt. Jeden Tag gab es viel Musik und künstlerische Aktivitäten im Haus. 

Wir kochten alle zusammen typisch kanadische oder deutsche Gerichte und 

jeder wollte von mir ein bisschen Deutsch lernen. Mit dieser zweiten Familie 

schloss ich eine unglaubliche Freundschaft fürs Leben. Wir schreiben uns 

sehr oft und werden uns bestimmt schon bald wiedersehen.

Heimweh, das sich bisher nicht wirklich bemerkbar gemacht hatte, verspürte 

ich in den letzten beiden Monaten vor meiner Abreise deutlicher. Obwohl 

oder gerade weil es dem Ende meiner Zeit in Kanada entgegen ging, sehnte 

ich mich immer mehr nach Deutschland. Während des Gastschuljahres 

entwickelte ich eine unglaubliche Liebe zu Europa, in dem alles so nah 

beieinander liegt. Zudem begann ich, mich auf mein Fahrrad, dunkles Voll

kornbrot, Kopfsteinpflaster und eine ordentliche Tageszeitung zu freuen. 

Natürlich konnte ich es auch nicht erwarten, meine eigene Familie wieder

zusehen, die mich nach dem Schuljahr in Kanada besuchen kommen wollte. 

Das erste Treffen in Toronto und das Herumreisen im Wohnwagen durch 

Ontario und Quebec waren grandios. Mein Jahr in Kanada ging also zu 

Ende. Ich lernte nicht nur ein großes Land und eine andere Kultur kennen, 

sondern auch ganz besondere Menschen. Letztendlich jedoch sammelte ich 

die meisten Erfahrungen über mich selbst. Ich habe mich zu einer unheimlich 

selbstständigen Person entwickelt und weiß nun, was mir wichtig ist und 

worauf ich getrost verzichten kann. Mein Aufenthalt in Kanada ist mir nur in 

einem Punkt zum Verhängnis geworden: Seit meiner Rückkehr leide ich an 

starkem Fernweh und werde dies wohl nur mit vielen Reisen in alle Herren 

Länder kurieren können.

Franziska Kabisch, 18, lebt im Münsterland. Im Frühjahr 2009 wird sie 

ihr Abitur machen und plant weitere Auslandsaufenthalte in Europa und 

Südamerika.
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